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deo Amnachdem ein jedweder Notarius;
 Ar als Judex chartularius, ein
—na offentliches Richter/ Amt im

Romiſchen Reiche und unter

TC

nJ
xandern Volckern, Kraft hoch
ſter Kayſerlichen Auctoritæt,

Macht und Gewalt fuhret, ſo

nert, daß er ſich des Maximiliani J. ſeine Con-
ſtituütion von 1512 allenthalben wohl bekannt
mache, und nach und nach einen Vorrath von de—
nen Formularien, auf allen nothigen Fall ſich
anſchaffe, abſonderlich aber lieget einem imma-
triculato ob, ſich von der Cammer-Gerichts
Ordnung genauer zu informiren. So viel
denn ſpecialiter deſſelben Notariot- Geſchaffte
betrifft, ſo iſt vorerſt generaliter zu bemercken,
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 G2echdaß ſeinen Jnſtrumenten, ohne einen weiter uber
ſeine Haudlungen zu leiſtenden Eyd, volliger Bey—
fall und Glaube beyzulegen, jedoch mit dem Un—
terſchiede, daß derſeibe aufer gerichtlich, nach der
Bewandniß ſelbiger Verrichtung, zwey Zeugen
dazu ziehe, da es aber gerichtlich geſchiehet, iſt er
deren, auſer lolennen inlinuationen, nicht be—
nothiget. Unddaher wurde auch der Unterſchied
zu machen ſeyn, daß, wo die Geſetze nicht eigent—
lich Zeugen erfodern, und beyde contrahirende
Theile, dieſelben nicht dabey haben wollen, iſt der
Notarius auch ohne Zeugen, ſolchen actum zu ver
richten befugt, und ihme darinne zu vlauben, je
doch muß derfelbe, in dem letztern Falle, ſolche

Bedingniß dabey zu Protöcoll nehmen.

2.

So hat zwar ein jurirter Kayſerl. Notari-
us, in denen Geſchafften, wozu er requiriret, ſo

vielglauben, als zwey oder drey andere glaubwur—

dige Perſonen, es muß aber derſelbe nicht nur von
deuen Notariat-Handlungen, die nothigen
Rechts, Wiſſenſchafft beſitzen, ſondern anbeh auch
wegen keines liederlichen. Umgangs, und der Lu—
gen, oder eines Betruges konnen verdachtig, und

verwerflich gemacht werden.

9
J

Wird von einem jeden Jotario, die Ver—

ſchwiegenheit, bey allen ihme anvertrauten Hand—

lun
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lungen erfodert, und daß er nichts niederſchreibe,
oder vor Wahrheit angebe, was er nicht ſelbſt mit
ſeinen auſerlichen Sinnen (ob er ſchon ſelbſt
die vorkommenden Dinge nicht koſtet,riechet und
ſchmecket, ſondern die Zeugen begriffen gehabt.
Nachſt dem aber muß er auch ſo weit von denen
Rechten, Gewohnheiten und Gebrtauchen jedwe—
den Orts, ſo viel Wiſſenſchafft haben und dar
nach ſich richten, als zu denen ihme vorkommenden
Verrichtungen und Handlungen gehoret, damit
der von ihme geſchehene actus, denen Rechten,
Gebrauchen und. Gewohnheiten nicht zuwieder,
ſondern gemaß befunden werde. Abſonderlich a
ber hat der Notarius in Handeln, ſo zwiſchen einer
Obrigkeit und denen Unterthanen ſchweben, grof—
ſe Vorſicht von Nothen, daß er den letztern Theil,
da die Sache nur zweiffelhafft ware, ſein Ambt
nicht leiſte, damit er nicht ſchwere Verantwor
tung, Schimpf und Verdruß davon habe.

4.
Jſt es des Notarii Ambte nicht zuwieder,

daß er bey ſeinen Verrichtungen unter contrahi
renden Perſonen, Aufrichtung eines letzternWil
lens, codieills und andern Geſchafften mehr, dem
ein oder andern, ſo derſelbe denen Rechten, Ge
brauchen und Gewohnheiten zuwieder iſt, ſeine
Meynung davon eroſfene, jedoch ſoll er ſeine Erge
benheit nicht mehr gegen den einen als andern
Theil bezeigen. Jndeſſen aber muß derſelbe re.

A2 zu.
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gulariter auch von denen, die der actus requiri-
ret, oder doch von dem andern Theile, darein ge
williget ſeyn.

Soll ein jedweder Notarius den gehorigen
Fleiß anwenden, daß er ſich von denen Contra-
cten, Teſtamenten, luſinuationen. Proteſta-
tionen, Verzichten und allen andern ihme vorfal—
lenden Geſchafften, darinne er ſein Amtzu ver
richten, einen richtigen Begriff habe, und ſo es ih—
me daran fehlet, ſich von einem Rechtsgelahrten
zuforderſt deſſen belehren laſſen.

6.
Jſt zwar der Notarius verbunden, ordent

licher Weiſe ſein Amt einem jedweden zu leiſten,
es gehet aber dieſes auch nicht weiter, als in de—
nen zugelaſſenen und nicht verborhenen Con—
tracten und andern Berrichtungen. Es gehoren
demnach nicht dahin die wucherlichen Contracte,
Pascquille und SchandSchrifften ſolche zu ſchrei—
ben oder unter die Leute zu bringen, Vergleiche
wegen des Ehebruchs, Diebſtahls und andere
VWerbrechen oder desgleichen Handel, worunter

Betrug, Drohung und Zwang ſich befinden, o—
der der Ehrbarkeit zuwieder lauffen. Und uber—
haupt hat der Notarius aller dem publico oder
privaten gefahrlichen Beginnens, ſich zu enthal

ten.
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ten, woruber ins beſondere des Kayſers Maximi—
liani l. Conſtitution de anno iſia die Policey
Ordnunge, der Land-Friede und andere Schrif—
ten nachzuſehen, und allenfalls hat er in zweiffel
hafften Dingen, nach dem n. 4. j. ſich vorher
Raths zu erhohlen.

O JAuſer dem nun hat auch der Notarius allenthal
ben ſich dabey genau in acht zu nehmen, daßer keine
falla begehe, es ſey in Aufnahme eines letzten Wil

lens, Codicills, fidei-commiſſes, Ehe-Beredung
oder Schenckungen, Contracten, oder allerhand
andern Geſchichten und Geſchafften, tranſſumir.
und vidimirung, noch davon was niederſchreibe,
was nicht in der That und Wahrheit alſo geſche
hen ſey, auch ſich durch dem einen oder andern,
durch Liſt, Furcht oder Gewalt, nicht verfuhren
laſſe, oder in unzulaßigen Handeln auf des requi-
renten ſeine Schadloßhaltungs-Scheine, ſicher
zu ſeyn halte.

O

Und damit der Notarius in dergleichen und
andern Fallen, ſeine Ehre, credit und guten Leu—
muth erhalte, ſo gehoret dazu noch dieſe Vorſich
tigkeit und Klugheit, daß er in keiner Handlung,
durch die andere oder dritte Hand, ſich etwas da
von reteriren laſſe, ſondern ſoll lediglich bey denen
contrahirenden Theilen bleiben, und was unter

A3 ih



S s O
ihnen in der geſchehenen Abhandlung vorgegan
gen iſt.

9.
Es ſoll demnach kein Notarius ſein Ambt

ohne requiſition, es geſchehe dieſe ſchrifftlich o
der mundlich, oder in Gegenwart 2 Zeugen vor
jemanden verrichten, und dabey iſt ſonſt die ar-
rhirung gleich anfangs auch gebrauchlich. Und
da ein jurirter Notarius ohne ordentliche requi-
ſitiun von ſeiner ordentlichen Obrigkeit, wolte
befehliget werden, dieſen oder jenen actum zu ver
richten, ſo iſt er ſolchem zu pariren keines weges
ſchuldig. Denn da derſelbe, ſeines Amts wegen
unter Kayſeri. Majeſtat ſtehet, und ex Conltitu-
tione Maximiliani l. eine requiſition erfodert
wird, ſo iſt dabeh auch keine exception. Und da
ein Judex ſchon Notarius zugleich ware, ſo kan er
doch ohne ſelbige, als Notarius kein Protocollum
abfaſſen. Erfoderten aber die Rechte auch funff
oder ſieben Zeugen, ſo muß der Notarius auch dar
nach ſich richten, doch fiudet dabey ſich annoch der
Unterſcheid, da ein Vermachtniß ad pios uſus
geſchehen ſoll, wie auch noch bey andern aus den
rechten bekaunten Faullen, der Notarius ſich dar
nach richten muß.

10.
So hat derſelbe darauf allenthalben ſo ge—

nau nicht zu beſtehen, und bey deſſen Verbiei—

bung



S7 9bung ſein Ambt jemanden zu verſagen, doch iſt
insgemein in ſolennen attibus ſelbige in Gebrau
che, als auch z. E. bey inſinuationen oder prote-
ſtationen es zugeſchehen pflege, da derjeniges
welchen dergleichen proteſtation oder inſinuati-
on am erſten geſchiehet, den Notarium mund-oder
ſchrifftlich, data arrha, zuruck requiren kan, daß
er eine reproteſtation data arrha aufuehme und
verinſtrumentire. So ferne aber derjenige, de
me die reproteſtation inſinuiret, weiter darauf
reprotelſtiren wollte, iſt er zwar nicht gehalten,
dieſe aufzunehmen noch zu regiſtriren, ſollte der
gleithen reproteſtante aber, auf  die von ihm ge
ſchihene remonſtration dennoch dabey verblei—
ben, ſo iſt ihm erlaubet, ſolche reproteſtation.
aufzunehmen, und die von ihme geſchehene remon.
ſtration, dem laſtrument mit einzurucken.

II.

Es machet auch der Notarius ſich zum fal.
ſario und ſtrafffallig, da er demjenigen, wus von
ihme abgehandelt, etwas hinzu, oder ſo vorgan
gen, abthut, ob es ſchon aus Nachlaßigkeit ge
ſchiehet. Sollte aber auch jemand vorgeben, daß
der Notarius den teſtirer nicht recht verſtanden, ſo
doch ſchwehr fallen durffte zu erweiſen, da deſſen
prælection geſchehen, ſo verliehret doch derſelbe
ſein legatum ex teſtamento nicht, da er es ſchon
nicht beweiſen wird.

A4 12. Hat
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I2.

Hat der Notarius bey denen Teſtamenten
alle Furſichtigkeit zugebrauchen und ſich wohl in
acht zu nehmen, daß er nicht allein nach der Be
ſchaffenheit des letzten Willens, alle ſolennitæ-
ten. in der vorgeſchriebenen oder ſonſt gebrauch
lichen Ordnung Rechtens, anwende, und ſich
vom teſtirer nichts in die Ohren fliſtern laſſe, o
der er ſelbſt ſolches thue, alsdenn derſelbe auch
alle Teſtamente und andere ſchrifftliche Kandlun
gen, wohl verwahret, beylegen ſoll. Und ſoent
weder in PeſtZeit oder aus andern Urſachen und
Umſtanden, dabey etwas ermangelte, oder der
teſtirer dem Norario ein oder anderes geheim o
der unvernehmlich ſagte, hat er dennoch das Te
ſtament oder andere Handlungen aufzubehalten,
und ſolches wenigſtens 2 Zeugen davon bekannt
zu machen.

13.
Es darff alſo der Notarius nicht nach ſeinem

eigenen Gewiſſen und Wiſſenſchafft, die von ei
nem andern oder deren mehr abhangenden Ge
ſchaffte aufnehmen, ſondern ſoll, ſo viel moglich iſt,
in denen Worten, da es vorgebracht und zur Sa
che gehoren, alles niederſchreiben, damit die
Wahrheit der abgehandelten Sache, rein und
unverfalſchet bleibe.

14.
Der Notarius begehet aber furnemlich auf

dier
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viererley Weiſe bey ſeinem Amte ein fallum, wie
zum Theil geſchiehet, i) da er aus Furcht und we
gen der Gewalt eines andern, die Wahrheit der
Sache nicht ſchreibet, 2) wenn er wegen einer
Beſchenckung, vor deneinen Theile, der ſolche an
ihn gebracht, ſolches verrichtet. z) So etwas aus
Haß oder Feindſchafft geſchiehet, oder auch ei-
nem Freunde zu Dienſte und Gefallen etwas dar
inne vergeſſen, unddem einem Theile ſich gunſti—
ger als dem andern erweiſet, immaſſen denn auch
der Notarius hierinne allen Verdacht: (welches
auch denn geſchiehet, da er in der Ausfertigung
des luſtrumenti ſehr ſaumſelig iſt:) zu vermeiden
hat. Fande ſich aber 5) auch ein gewiſſer Punckt
im Jnſtrumente falſch, welcher die ſubſtantialia
nicht betrifft, ſo beſtehet dennoch das Teſtament.

I5.
Damit aber auch der Notarius ſein Ambt

Rechts gezuhmend und in gebuhrender Ordnung,
nicht ohne allen daher zu genieſſenden Vortheil
und Nutzen fuhre, muß er von allen ſeinen Nota
riat-Geſchafften, vor ſich eine imbreviaturam
verfaſſen, worin ſelbige nach ihren weſentlichen
Begriffe beſchrieben, damit hieraus demnachſt,
ein oder mehr laſtrumenta, mogen verfertiget
werden, ſoihme denn ebenfalls zu bezahlen, und
thut er wohl bey ſich ſelbſt, da er ſich eines eigenen
Buchs dazu bedienet, darein aller Verlauff nach
und nach getragen werde, wiewohl bey der imbre-

Aßſ. vi.
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viatur ſich in denen inventarien und auch ſonſt
noch Unterſcheide finden.

16.
Daein Notarius ein Teſtament will auf-

nehmen, oder auch dasjenige, ſs der Teſtirer
mundlich geſaget, ſchrifftlich verfaſſen, ſo muß er
nicht nur gewis ſeyn: ob der Teltirer ein Teſta
ment zu machen befugt ſey, ſondern auch bey ei
nem errichtenden Inventario es gantz anders, wie
in Teſtamenten, Contracten und andern actibus
einzurichten iſt, und wird auch nebſt ſeinen dazu
beſonders erbethenen Zeugen ſelbſt erfodert, daß
ſie nicht aleine vor ſich Zeugen ſevn konnen, ſon
dern auch den Teſtirer geſehen, gehoret und von
volligen Verſtande gefunden gehabt haben, ſonſt
iſt das Teſtament, da ſchon alle ubrige loleonien
ohne Tadel waren, von keinen Krafften, noch
gultig zu halten. Und ob ſchon nach der Verfaſ-
ſung und geſchehener Verleſung des Teſtamenti,
der Teſtirer weiter nicht beym Verſtande ware,
ſo hat es doch mit ſolchen Teſtamente ſeine Rich
tigkeit. Ereignete ſich aber auch, daß der Telti—
rer ſeine mercklichen intervalla am Verſtande
hatte, ſo kan ſein Teſtament auch dabey wohlge
ſchehen, wenn er eben verſtandig iſt

17.
Wann in denen Rechten gewiſſe requiſita

wer



Ge u G
werden erfodert, es ſey ein Teſtament zu machen
oder ein Countraet zu ſchlieſſen, oder Gelder zu
verlehnen, oder daruber eine Hypothec-Ver

ſchreibung zu machen, oder vor einen andern zu
fide jubiren und gut zu ſagen ec. abſonderlich ra—
tione der teſtirenden oder contrahirenden Per
ſonen ſelbſt, ſo muſſen ſelbige vorher wohl in acht
genommen und dabey genau erwogen werden.
Won was Alter, Qualitat und Stande ſelbige
ſich befinden, damit keine nichtige actus geſchehen,
z. E. da ein Knabe von 12 Jahren, ſo noch iripu-
bes teltiren wollte, oder ein Kind unter vaterli—
cher Gewallt Gelder borgen, oder eine Manns
und Weibes-Perſon reſp. von 14 Jahren, oder
verruckten Verſtandes, oder ein offenbarer Ver—
ſchwender ware ec. und ein Teſtament machen
wollte. Dabey denn noch zu bemercken, daſ; auch
ein Jude fahig ſey, ein Teſtament zu machen, ob
er ſchon ein offenbarer Wucherer iſt, doch kan
ſolches vor 2.3. Zeugen geſchehen.

18.
So iſt zwar auch der Gebrauch, daß ſo

wohl bey denen Contraeten und Vergleichen, als
in denen letztern Willens Verordnungen, gewiſ—
ſe Clauſulæ auf Verzichte geſchehen, es hat aber
der Notarius ſtets ſeine reflexian eigentlichen auf
den Beſtand des vorhabenden Geſchafftes zu
richten, und auf die gewohnlichen Clauſulen nur
acht zu haben, maſſen ja nicht alle Claululen noch

Ver
J
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Verzichte, ohne Unterſchied nach num. 20 ap.
plicabel zu machen ſind.

19.
Es proſpiciren ſich diejenigen Notarii, da

ſie der angebrachten Handlung un ſie nicht allzu—
kundig ſind, gar wohl, wenn ſie entweder von Ad—
vocaten, oder alten geubten Notarien, oder ſonſt
aus denen approbirten inſtrumenten, die Clau.
ſulen, Verzichte und formalien extrahiren und
ſich nach und nach einen diſtincten Vorrath da—
von machen.

20.
Ein Notarins hat ſich auch bey Verfaſſung

eines Juſtruments in acht zu nehmen, daß er
demſelben entweder gantz ungewohnliche pacta

und Bedingniſſe oder Verzichte und exceptiones,
welche auch offters dabey uicht applicabel ſind,

nicht einverleibe, weil er dadurch entweder ſeine
Unwiſſenheit zu erkennen giebt, oder ſolches offt
gar vor betruglich angeſehen wird, auch alſo der
Norarius ſeinen credit dadurch verlieret, z. E. da
eine Manns-Perſon dem JCto Vellejano, oder
ein Volljahriger auſer vaterlicher Gewalt, dem
JCto Macedon. oder ein Burge der Except. di-
viſionis &c. renuncirte, und deſto mehr wird
alſo in denen erſten Fallen dagegen der Beweiß
zugelaſſen.

21.
Es handelt der Notarius ſicher, da er nicht

nur
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nur den Ort, den Tag und die Stunde der Ab—
handlung, ſeinem Jnſtrumente einverleibet, ſon
dern auch, wenn bey einem Nothfalle ſelbige des
Nachts geſchiehet, dabey noch drey Lichter anſte

cken laſt. n. 7. 8.

22.
ESo iſt auch kein Notarius ſchuldig, ſeinJnſtrument Requirenten, ehe

ſeine ziemliche Belohnung dafur bekommen, her
aus zu geben, und wird nicht vor unrechtgehalten,
da er auch zum theit, peto imbreviaturæ ſolchts
fodert, es ware denn der Requirente in dem einen
als andern ſo arm, daß er nicht bezahlen konnte.

Jnm ubrigen iſt der Notarius befugt, alles an ſich
zu behalten, biß er befriediget. Ware aber in
Gute ſeine competen? nicht zu erhalten, ſo wird
in denen Judical. Handlungen, von dem judicio,
ein Mandatum ſine Clauſula, darauf ertheilet,
wegen eines auſer gerichtlichen actus aber, wirö
liquidiret, und oſficium Judicis imploriret.

23.Der Notarius hat fonſt ebenfallß in ſeinen
Werrichtungen wohl acht zu habem daß er nicht
von dem tinen oder andern Therl, durch æquivo-
cationes, amphibolien und zweodeutige Wor—

ter und Reden, oder andern fallacien hintergan

gen werde.
24. Daß
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24.Daß ein Notarius aus einer ihm zugeſetz—

ten Furcht, etwas gethan zu habeu ſich entſchul—
digen moge, muß ſelbige auf das Gefangniß, Le—
beus. Gefahr, Dieuſtbarkeit und dergleichen an
geſehen ſeyn, dafur ein beſtandiger hertzhaffter
Maunn ſich zu furchten pfleget.

25.Der Notarius ſoll in ſeinem Irſtrument
dder Atteſtato nicht ſchreiben, daß ſo viel Gelder

gezahlet, die er nicht ſelbſt gezahlet oder ſelbige
zahlen geſehen, ob ſelbige ſchon in einem Sacke
oder ſonſt verſchloſſen geweſen ſeyn ſollen, und
ſolches quantum ware darauf geſchrieben worden.

336.
Da der Notarius ſein Ambt treulich erwei

ſet, und der Requirent dadurch Schaden leidet,
iſt er dieſen zu indemniſiren nicht ſchuldig Und
dahin gehoret auch ſolches, daß er in ſolchen Fal
len, dabey ein ander Richter iſt nicht urtheilen

mag, ſondern verwerfiich iſt, und weder er ſelbſt
einen actum Notar. verrichte, noch ſolche Zeugen
dazu gebrauche, ſo verdachtig ſind.

27 v

Und wenn derſelbe bey Vetrfaſſung
ſeines Jnſtruments, jemanden vor einen
Purgen, daß er wohl zahlen konne, angege—

ben,
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geben, hat er ſich dadurch verbindlich gemachet,

und muß allenfalls vor demſelben, daer nicht be-
zahlen kan, hafften und eintreten.

28.
Wenn der Notarius ex capite falſi ſeines

Ambts prwirer, ſo kan ihme ſolches nicht weiter
auch durch eine neue creirung anvertrauet wer
den. Und da er nur glaubwurdiger Weiſe ſich
verdachtig gemachet, ſo hat er des NotariatGe
ſchafftes ſich zu entſchlagen.

29.Da ein Notarius Zeugen abhoret, muß er
die Auſſage derſelben alſo und mit den Worten
niederſchreiben, wie ſie von den Zeugen ausgeſpro
chen, und zwar ohne allen Zuſatz, ſolche zu ver
ringern oder zu vermehren.

30.
GEs kan der Notarius das Sigillum. ſo ihme

von Comite Palatino einmahl gegeben, oder mit
deſſen approbation vonihme ſelbſt gewehlet,nicht
verandern, aänderer Geſtalt er eines kalli dadurch
ſich ſchuldig machet.

zI.
Da der Notarius bey einer Tortur oder

ſonſt zugezogen wird, und das Protocoil fuhret,
muß er nicht ſetzen, daß der torquirte ſein Be
kantniß iponte und freywillig gethan. 32.
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32.
So iſt auch keinem Notario regulariter

bey condirung eines letztern Willens, ſich eine
Vermachtniß hinein zu ſchreiben, erlaubet. Und
ſo es ein Nettamentum reciprocum ware, mag
derſelbe dafur auch eine doppelte Belohnung fo
dern.

33.Der Notarius ſoll bey denen vorzunehmen
den Geſchafften und andern ſolennen actibus,
die alte Art und Gewohnheit behalten, und nichts
neuerliches, oder eine wiederrechtliche Gewohn
heit ſtat finden laſſen.

34.
Und auf gleiche Weiſe ſoll der Notarius

aller verblumten, unverſtandlichen und dunckeln
Worter und Redens-Arten ſich enthalten, ſon
dern bey gemeiner deutlichen Art zu reden ver
bieiben.

vn

7 5

So hat auch der Notarius in ſeinen Inſtru-
mentis, aller raluren, Auskratzungen, oder drür
ber und Nebenſchreibungen ſich zu enthalten, al-
lenfalls aber es geſchehen muſte, muß er ſolches
zugleich melden. Und ob ſchon ubrigens bey dem
Notariat-Eyde des Pergaments gedacht, ſo iſt
doch davon ſo viel zu bemercken, daß dieſes nicht

ohne
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ohne Unterſchied nothig ſey, ſondern man ſich nach
des Requirenten oder Contrahenten Willen,
und der Gewohnheit hierinne zu richten habe.

36.
So fern den Notarium andere einfallende

Hinderniſſe bey der expedition deſſen, was vor
ihme abgehandelt, abhielten, kan er einen andern
Notarium ſein Jnſtrument verfertigen laſſen, es
ſoll aber ſolches dabey ausdrucklich vermeldet
werden.

3537
Wann der Notarius bloß nach Gewohn

heit und ſeinem Willkühr, die Clauſulam Codi-
eillarem dem lnſtrumento einverleibet, kan ſelbi/
ge keinen effect haben.

0

20Der Notarins kan bey Unterlaſſung der ad

actum gehorigen ſolennien, mit keiner Unwiſſen-—
heit ſich derentwegen entſchuldigen, oder da er ſei—
nen Requirenten von denen gebrauchten Clauſu-
len nicht informiret, ſondern iſt demſelben ad in.

terelſe gehalten. Jſt aber von ihme dabey alles
Rechts gebuhrlich beobachtet, ſo hat ſein Jnſtru
ment ſo wohl der Wahrheit als ſolennien wegen,

die prælumtion vor ſich. Und wurde denn auch
ſchon ſolch Teſtament, der ſolennien wegen, ſtrei

lig gemachet, ſo wird daruber zwey eydlich abge

B hor
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horten Zeugen mehr, wie dem Notario, nach der
Meinung des Mevii in Decil. darinne geglaubet.
Eigentlich und aus einem Geſetze aber, gehoret
beyeinen Teſtamente und ſolennen Jnſtrument,
die Beyſetzung des Signi Crucis, zu denen Solen-

nien nicht, und kan durch deſſen Weglaſſung, das
Teſtament nicht annulliret werden.

39.Es wird von einem jeden Notario erfodertj,

daß er Voltjahrig ſey, zumahlen da er ſo viel als
2Zeugen bedeutet, und wie er nicht als ein Zeuge
ſich verhalt, iſt er auch ſeine Auſſage zu beſchweh
ren nicht ſchuldig, ſondern hatſeines offentlichen
Amts wegen volligen Glauben.

40.Sollte aber der Notarins etwa bey ſeinem

Jnſtrumente in einem oder andern lateiniſchen
Worte, oder einem Wort-Verſtande uur geirret

gehabt haben, ſo kan derentwegen deſſelben Jn—
ſtrument nicht verwerfflich gemachet werden, doch
handelt er furſichtiger, wenn er bey ſeiner Unter—
ſchrifft den Jrrthum mithin eorrigiret, und zwar
ehe, wann er das Jnſtrument qusgehandiget.
Hatte derſelbe aber die lndiction gar vergeſſen o
der unrecht angegeben oder den Tag und Monath,
da der actus geſchehen, unrecht geſetzet, ſo verlie

ret das Jnſtrument den Glauben.

41. Der
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Der Notarius ſoll allenthalben in ſeinen
Jnſtrumenten und Atteſtaten, moglichſter Kurtze
ſich befleißigen, indeſſen aber die vor ihme geſche
hene Handlung aufrichtig, mit denen nothigen
Umſtanden notiren, anderer geſtalt er eines talſi

zu beſchuldigen iſt.

42.
Nachdem die Zeugen des Notarii das Jn

ſtrument mit ihrem Vor- und Zuuahmen unter—
ſchrieben, ſo hat der Notarius auch ſeinen Vor
und Zunahmen beyzuſetzen, und das ihme vom
Comite balatino verliehene Signet, auf das ihm
zugelaſſene rothe oder grune Wachs beyzudtucken.

43.
Und ob ſchon præciſe in allen und jeden

actibus eines Notarii, nicht wird erfodert hinzu
zuſetzen, daß die Zeugen dazu geruffen und gebe—
then, ſo muß doch in Teſtamenten und andern ſo-
lennen actibus ſolches geſchehen, weil dieſes auch
etwa zu einem Beweiſe demnechſt kom̃en durffte.

44.
Ferner hat auch der Notarius bey allen vor

iunehmenden actihus zugleich ins beſondere genau
dahin zu ſehen, daß ſo viel Zeugen, wie die vorge
ſchriebenen Rechte erfodern, und nicht in Vorbey

B 2 ge
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gehen und nach und nach hinzugezogen werden.
Und ob er ſchon, qua Notarius, in ſeinen Nota-—
riat actibus, keinen Cor ſulenten abzugeben, ſo—
iſt es doch ſeines Ambts, allenthalben darauf zu
ſehen: Ob auch entweder bey denen Perſonen an—
deren habititæt ein Mangel anzutreffen, oder die
Landes Ordnung und Geſetze, der ordentlichen
Obriakeit confirmation erfodern, wie bey denen
Furſtl. Braunſch. und Hildesheimiſchen Landen
bekant iſt. Allermaſſen denn auch offt die Wei—
bes-Perſonen, ohne Curator nichts thun können.
Und dilponiren die ſtatuta in Hamburg, daß eine
Weibes-Perſon ſo wohl in contractibus und
negotiis inter vivos, als bey ihrem Teſtamente
einem Curatorem zu brauchen, ob ſchon deſſen
contens mehr vor ein guter Rath zu halten,
woruber die zu Kiel im Mart. a. c. gehaltene in-
augural Diſſertation Herrn Doct. Lipſtorpi,
de Teſtamentis fœminarum Hamburgenſium
nachzuleſen iſt.

45. c

Die imbreviator muß der Notarius ſelbſt,
mit allen nothigen Umſtanden, nur kurtz verfaf—
ſen, und den gantzen actum in ſein Protocollum
notiren.

i.

46.
Damit auch dieſes protocoll deſto mehr

Glauben habe, wird daſſelbe vom Notario un
ter

E
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terſchrieben, alsdenn bey Verluſt oder Verderb—
niſſe des einen oder andern inſtrumeanti deſſelben

ſtets darein muß recurriret werden.

47.
Ubrigens iſt hauptſachlich in allen ſolen-

nen actibus auf die Romiſche lndickion oder
Romiſche ZinßZahl zu ſehen, daß ſelbige in ge-
buhrender Ordnung nach der Benennung GOt
tes, als in Namen GOttes des Vaters, des
Sohnes und des Heil. Geiſtes, oder in nomi-
ne ſacro· ſanctæ Trinitatis &c. neben der Be
meldung des Jahrs von Chriſti Geburt, Mo—
nates und Tages, ingleichen die lndickion und des
jedesmahl regierenden Kayſers oder Konigs ſeiner
angetretenen Regierung in Teutſchen-und an
dern Reichen, oder beh einem lnterregno des
hochſten Reichs-Viearii, Benennung zugleich
hinnein geſetzet werden.

48.
Es wird aber ſolche Indiction (von deſſen

Herkommen und Beſchaffenheit alhier weiter
nichts zu beruhren) folgender Geſtalt ausfin—
dig gemachet, daß man jedes mahl das Jahr von
Chriſti Geburth ſetze und addire n. z. die alsdenn

dheraus kommende Summa wird mit 15 dividiret.
So viel nun davon uberbleibet und nicht weiter

Bz zu
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zu dividiren iſt, ſolches iſt jedes mahl die Indi—
ction oder Romiſche ZuußZahl.

49.
Solte aber nichts bey dieſer Diviſion u

brig bleiben, ſo iſt es das letzte, nemlich das 15.
Jahr der lndiction. Die hiſtoriſche Nachricht
iſt dieſe: Daß eigentlich bey den Romern dieſel
be in iß Jahren beſtanden, dabey die erſten
Jahre von denen entlegenſten Romiſchen Landern
der ſchuldige Tribut an Golde, die 2ten g Jahre
an Silber, und die letzten5 Jahre an Eiſen abge
fuhret werden muſten.

50.
So viel aber iſt dabey noch zu bemercken,

daß ſolche indiction in jedweden Jahre von un
ſers Heylandes Geburt, ſich weiter nicht, als auf
den 22. oder auch igten Sept. erſtrecke, und dann
eine neue computation davon zu machen ſey, und

ob wohl andere den iien Sept. andere den 24ten
Sept, und noch andere den 24ten Decembr. pro
termino ſetzen, ſo kan doch der Fehler dem Jn
ſtrumente dabey nicht nachtheilig ſeyn.

zi.
Mit alle dem nun hat ein jeder Notariut

als aum. s ſchon. davon einige Anzeige geſche—

hen, vor allen Dingen des Maximiliani l. Con-
ſti-
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ſtitutivn von denen Notarien de anno iſi2. ſich
wohl bekaunt zu machen. Denn ſo derſelbe von
ſeinen Ambts-Verrichtungen dagegen etwas ſoll
te verſehen, wodurch dieſer und jener Schaden
leidet, kan derſelbe derentwegen ad intereſſe be

langet werden.

S2.
NAuch iſt endlich noch in dem Kayſerl. Edict

de anno 48 conſtituiret, und denen Notarien
bey Ungnade und Straffe 4 Marck lothigen Gol—
des verbothen, daß ſie in Sachen, dazu ſie als
Notarii gebräuchet, ſich alles procurirens, ſol-
lieitirens, Beyſtandes, Rathens, partheyiſch
halten, und vor allen Argwohn huten ſollen.
Indeſſen ſo viel aus der praxi bekannt, daß gar
vfft, entweder aus Unwiſſenheit, oder unzeitiger
connivenz, darunter werde nachaeſehen, wo
nicht ein ſtarckes præjudiz und Nachtheil mit

unterlaufft.

5z.
Und alſo wird denn auch dem Notario we

dender ohne Zeugen von ihme geſchehenen inli—

muationen, einer citation, obſignation und
dergleichen, ſo fern die Sache nicht von groſſer
Wichtigkeit iſt, volliger Glaube beygeleget, wie

aAuch ſonſt in andern Geſchafften von gleicher
Gattung, ſo ſein Ambt angehen. Und da er ſein
Ambt jemanden ohne erhebliche Urſache verſaget,

B 4 kan
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kan derſelbe durch einen Straff-Befehl dazu ge—
trieben und endlich gar feines Notariats privi-
ret werden.

54.
Sollte der Votarius bey ſeiner inſinuation

vermercken daß derjenige, welchem ſolche ge—
ſchiehet, Worte heraus ſtoſſe, ſo etwa groſſe
Verantwortung oder ſchwere Straffe nach ſich
Ziehen, ſo kan er aus chriſtlicher Liebe ihn davon
abmahnen, ſtunde aber derſelbe nicht davon ab,
ſondern fuhre dennoch fort, muß er ſolches regi-
ſtriren, und davon ſeinen Requirenten rappor-
tiren. So ferne aber der andere Theil z. E. bey
inſinuirung einer retorſion, dieſe zerreiſſen und
in den Dreck treten ſollte, ſo iſt der Notarius,
demſeilben ein Jnſtrument daruber zu geben, nicht
ſchuldig, ſondern nimmt Theil an der prævari-
cation und iſt ſtrafffallig.

55.
Und wie der Notarius verbunden, auf die

Antwort und Gebahrden desjenigen, bey welchem
er den actum verrichtet, wohl acht zu haben, als
man ſich bey der gethanen inſinuation verhalte, ſo
iſt derſelbe auch ſchuldig, wann es zumahlen in-
jurien ſind, ſelbige zu notiren, wiewohl es ſei
nem Ambte nicht zuwieder laufft, ihn zeitig davon
abzumahnen, jedennoch muß er alle nothige Um

ſtan
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ſtande treulich regiſtriren, und dem Documen-
to inſinuationis einverleiben.

56.
Bey Verrichtung eines letzten Willens, ſo

durch andere Verrichtungen nicht darf unterbro—
chen werden, hat der Notarius die Zeugen ernſt
lich zu vermahnen, auf alles wohl acht zu haben,
und vor deſſen Endigung ſolche ab- und zu, oder
auch gar davon gehen zu laſſen, nicht geſtatten.

57.
Jſt jemand ſchreibens unerfahren, oder kan

vor Zittern nicht leſerlich ſchreiben, ſo mag ent
weder der Notarius ſelbſt oder ein ander ihme die
Hand fuhren, doch muß deſſen, bey der Unter
ſchrifft, Meldung geſchehen.

58.
Da ein Notarius requiriret, in des Re-

quirenten Nahmen poſſellion von unbeweglichen
Gutern zu ergreiffen, kan derſelbe dieſes in des
Requirenten Nahmen, vor 2 Zeugen, krafftig
derrichten und ein Jnſtrument daruber verfaſſen,
jo denn volligen Glauben findet. Gleichwie er
duch vor einen andern, nach der oblervanz, zu
ſtipuliren vermag.

Bz5 59 Es
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59.

Es wird aber die poſſellion auf verſchie/
dene Art ergriffen, als in denen Hauſern, Stal
len und Scheuren ſolches mit Ausſchneidung ei
nes Spahns, und daß Feuer auf dem Heerd ge
machet und wiederum ausgeloſchet wird. Bey
einem Jeiche, Landerey, Garten und Wieſen ec.
aber durch Ausſchneidung eines Klumpen Erde,
bev einem Teiche „mit Durchziehung eines
Garus, da denn der. Spahn und die Erde dem
Requirenten werden ausgehandiget, und ſolcher
geſtalt ware auch alles gebuhrend zu verinltru—
menniren.

Go.
Wird ein Notarius pro adjuncto in gerichtlichen actibus conſtituiret, ſo fuhret derſelbe

ſein eigen Protocoll, und da der actus zum Ende,
wird das Judical Protocoll, mit des wotarii ſei—
nem conferiret, und ſelbige, ohne der Wahrheit
in etwas zu præjudiciren, gleichlautend gema
chet.

GI. JBey denen Renunciationen und Werzich
ten iſt zu beobachten, daß alleine jemand ſeinem
Rechte renuneiren konne, dadurch aber einen
britten, nicht werde præjudioiret, vielweniget
dem Publico, daher ſolche Verzicht auch unſtat
hafft iſt, wenn das gemeine Beſte von dem bri

Vat
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vatRechte und favore nicht kan getrennet wer
den.

62.
Die Verzicht kan nur auf das jus polſiti-

vnm oder menſchliche Geſetze und Ordnungen,
nicht aberauf das Gottliche/ oder Natur-Recht
gezogen werden, oder wenn das Recht auch ge—
wiſſe Solennitæten in dem vorhabenden Ge
ſchaſſte erfodert, es ereignete ſich denn auch, daß
die Perſon, ſo renunciren will, noch nicht in dem
Stande hierzu ſich befindet, entweder wegen
Mangel des Alters, Verſtandes, oder einer an
dern legalen Urſache, ſo wird gar davon abſtra-

hiret.

63.
Ob ſchon ein Burge, ſo einen Mitburgen

hat, dem beneficio divi Adriani oder diviſionis
renuneiret, und derſelbe in ſolidum ſich verſchrie
den, ſo kan derſelbe ſich deſſen heutiges Tages
dennoch bedienen, da der Mitburge nur zahlen

kan. 6Ga4.

Bey Verfaſſung eines letzten Willens,
Contracts, Vergleichs oder andern Geſchafften,
wird von dem Natario zweyerley ſonderlich er
lodert, daß er nicht allein deutlich ausdrucke, was
diſpoſitive oder enunciative geſprochen und ab
deredet, ſondern auch ordinem leripturæ, ſo viel

es
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es ihme moglich iſt, inacht nehme, und nieht das
hinterſte vor das vorderſte ſetze, ob ſchon der Te—
ſtirer oder die Contrahenten ſolches offt unter
einander mengen, ſo ferne nur dadurch die Sache

felbſt keinen andern Verſtandibekommet.

Gz.
Es muß daher der Notarius in beyden

Fallen einen Aufſatz denen lntereſſenten, vor
deſſen Volleuziehung, zuforderſt langſam und
veinehmlich vorleſen, zumahlen da etwa einer un
ter ihnen harthorig ware, auch was ihnen davon
nicht begreifflich ſeyn mochte, den wahren Ver
ſtand davon demſelben eroffnen.

66.
Wann ein Notarius immatriculatus dit

von denen hochſten Reichs-Gerichten erkandte
Proceſſus, Mandata, lnhibitiones u. d. m. ei
ner Parthey oder denen Gerichten zu inſinuiren,
hat derſelbe ſich zuforderſt mit einer requiſition
zu verſehen, wie jederzeit geſchehen muß, und
ſolche Verordnung entweder bey dem principal
ſelbſt, oder dem Collegio oder dem vornehmſten
Membhro deſſelben, oder da es ihm beydentheils
fehlen ſollte, die inſinuation deſſen er dem Se-
cretario, Schrtiber oder andern volljahrigen
domeſtiquen, Frau und Kinder zu verrichten,
und die Umſtande davon in ſeinen Juſtrument

ver
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verfaſſen. Und hat derſelbe das inſinuatum
ſelbſt darauf zu ſchreiben, daher weiter kein do.
cumentum ioſinuationjs von Nothen iſt. Wur—
de aber kein immatriculirter Notarius auch vor
handen ſeyn, ſo kan doch kein ander gemeiner No-
rarius, da deren auch gleich zweene waren, nach
der Cammer-Gerichts-Ordnung, ſolche inſinu-
ation verrichten, ſondern es wird dieſe vor null
und nichtig gehalten, auch darauf in contuma-
ciam beym Cammer-Gericht nicht verfahren,
ſondern es muß alsdann die ſpedirung eines
Cammer-Bothen geſuchet werden.

6 7.
Bey der inſinuation ſolcher Pœnalt-Man.

daten oder Retorſionen, hat der Notarius ſich
gar furſichtig zu verhalten, auch wo er ein ubels
Tractament etwa beſorget, erner Liſt ſich wohl zu
bedienen und bey Zeiten daraufhin zu ablenti-«

68.
Und obſchon die hochſten Reichs-Gerichte

dasjenige, welches vor ſtraffbar zu halten, und
gegen den Notarium ausgeubet, durch den Reichs
Hoff-Fiſcal zu reiſentiren pflegen, ſo ſiehet es
doch wegen der privat. ſatistaction vor ihn etwas
weitlauftig aus, wie wohl ich meines theils nicht
zweifele, da der Notarius ins beſondere den Ex-
cell gegen ihm und ſeine Zeugen, als tine Kran

ckung
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ckung in ſeinem Ambte, furſtellig machen, und fur
nemlich daruber und auf die ſeines Comitis Pala-
tini Diplomati einverleibten Straffe anruffen
wurde, daß demſelben hochſt Kayſerl. Hutffe auch
competenter geleiſtet werden ſollte.

6G9.

Da derjenige, welchem die inſinuation-
geſchehen ſoll, ſich alſo ungebuhrlich bezeigete, daß
er die ihme zu inlinuirende Schrifft nicht anneh
men, oder da mundlich etwa demſelben was vor
zubringen, ſolches auch nicht anhoren wollte, ſo
hat der Notarius bey der erſten Begebenheit,es in
ſeinem Hauſe niederzulegen, und denn ſich zu re-
teriren; auf den andern Fall aber ſeinen mundli-
chen Vortrag ſchrifftlich zu verfaſſen, und entwe
der im Hauſe abzulegen, oder an die Thur zu heff
ten, und ſich davon zumachen.

70.
Sollte aber auch nach richtig erfolgter in-

ſinuation derjenige, welchem ſolche geſchehen,
ihme die Schrifft wieder zuſtecken wollen, oder gar
nachſetzen und ihme zuwerffen, ſo hat derſelbe ſie
nicht anzunehmen, und allenfallß zuruck zuwerf—
ten, auch die Umſtande dem Documeato inſinua-
tionis, welches gehorigen Orts abzugeben, ein
zuverleiben.

ni. Er
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7I.
Ereignete ſich der Fall, daß ein Creditor.

welcher von einen Vaſallenein gewiſſes Capital zu
fordern, und deſſen Lehn-Guter durch ſein Abſter-
ben dem Lehn-Herrn anheim gefallen, derſelbe a
ber zu ſeiner Securitæt, in ſolches verſtorbenen
Vaſalli in einem Allodial-Zehnten oder andern
Erbſtucken vor ihn poſſeſſion zuergreiffen, den
Notarium requirirte, ſo hat derſelbe ſein Vor—
haben vorher der Landes-Regierung erkennen zu
geben, und Erlaubniß zu ſuchen, anderer Geſtalt
ſolcher actus, als ein Eingriff vom Domino di.
recto mag angeſehen werden, und kan vor ihn, den
Notarium, unanſtandige Folge nach ſich ziehen.

72.
Beny einem zu verfaſſenden Vergleiche, wo

rinne der eine oder beyde tranſigirende Theile,
entweder einem Teſtamente oder ſonſt einer und
anderer Forderung renunciren, hat der Notarius
demſelben mit zu inſeriren, daß der renunciren-
de daſſelbe, deſſen er ſich verziehen, geſehen, gele—
ſen, oder doch den Jnhalt davon wohl gewuſt
habe.

J in

73.
Der Notarius welcher ſich infamiam zuge

zogen, weil derſelbe die Stelle eines Zeugens ver

tre
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treten, und ein officium publicum fuhren ſoll, kan
ſein Ambt nicht weiter verwalten.

74.
So kan auch ein Sohn, ſo lange er unter va

terlicher Gewalt ſtehet, vor den Vater kein Te—
ſtament verfaſſen, gleich wie er deſſen auch vor
ſeinen Bruder nicht fahig iſt, da ſie beyde noch un
ter vaterl. Gewalt ſich befinden.

75.
Da einem Notario ſeine legitimation wird

geſtritten, ſo kan er ſich durch ſein von dem Comi.
te Palatino, der Creation wegen, ertheiltes Di-
ploma legitimiren, oder auch durch die Zeugen,
jo bey ſeiner Creirung geweſen, und ſein Diploma
unterſchrieben, oder wann beydes fehlet, ſo iſt er
auch dafur doch zu halten, da er ſich ſchon viele
Jahre in poſſeſſione vel qs.des Notariat-Ambts
befindet, und ihm alſo die manutenenz nicht kan
abgeſchlagen werden. Vid. n. gi.

7586.
Und weil heutiges Tages ſich mehrmahlen

geauſert, daß einige in Commiſſion von einem Co-

mite Palatino, welche auf einem gewiſſen nume-
rum eingeſchrencket, dergleichen creationes vor

nch
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nehmen, ſo hat ein jeder Candidat vorher die Ein

ſicht des Diplomatis von Kauyſerl. Maj. oder das
Commiſſorium, ſo ihme von Comite Palatino
mitgetheitet, daruber einzuſehen Urſach, damit er
nicht von ſolchen Hudlern und Betriegern hinter

gangen und betrogen werde.

vyny
«c

Der Notarius ſoll nicht auf des einen contra
hirenden Theils ſein Begehren, ohne des andern
ſeinen contens ein Jnſtrument verfaſſen, oder die
Conſtitution einer Hypothec niederſchreiben, v
der einen andern actum verrichten.

78.
So ſern der ackus nicht von dem Willen beyder Theile dependiret, alsdenn wird authoritas

Jndic. ord. errodert, damit das Jnſtrument ſeinen
volligen Glauben habe z. E. wegen. der Geburt und
Kindſchafft, welche offtermahls groſſen Wider
ſtand find, als davon Hert Dornſperger in erimi.
nalibus einen gar curioſen caſum aus Paris re-
cenſiret, wobey dem falſchlich angegebenen Man/
ne, nach lang gefuhrtem Beweiſe, endlich der Kopf

herunter geſchlagen worden.

79.
Dajemand zum aten mahl eine Abſchrifft
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vom Jnſtrument begehret, weil die erſte verlohren,
kan ſelbige ihm zwar gegeben werden, iſt aber auch
die imbreviatur durch den Brand, oder eine an
dere Fatalitat abhanden kommen, ſo kan die Co
pey von einer andern richtigen Copeh, die er ausge
geben, wiederum hergenommen werden, und hat
eben den Glauben, als ob ſelbige aus der imbre?
viatur ſelbſt gezogen worden.

80.
Bey Verfertigung eines Jnſtruments, hat

der Notarius nicht nothig, der Contrahenten ihre
vollige Qualitat zu bekennen, oder niederzuſchrei
ben, damit aber ſolches richtig befunden werde
und volligen Glauben habe, wird dazu erfodert

I) die Commillion eines facti, und da ſolche darin
nen gegeben, 2) daß er die Sache wiſſe und erken
ne, 3) daß ſolches in denen Rechten erlaubet, und
4) daß es obgemeldter maſſen, nach dem n. j. 6. 2c.
in Gegenwart der Zeugen geſchehe.

gi.
Wurde ein Notarius ſein Inſtrumentum

erationis verlieren, und der Comes Palatinus, ſo,
ihm ereiret, auch verſtorbem ſeyn, ſo kan aus die
ſes ſeiner imbreviatura, demſelben durch einen
andern Notarium daraus ein glaubwürdiges at-
teſtatum mitgetheilet werden, oder esmuß derſel

be
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be ex poſſeſſione vel qs. Votariatus ſich defendi-
ren, da er ſchon viele Notariat-Acktus verrichtet,
und ſeine lnſtrumenta vor richtig palliret ſind.

Vid. n. 75.

82.
Bey der Erzehlung eines actus Notarii, ab

ſonderlich in Poſſelſions-Gachen, ſoll die Zeit und
Stunde, da die poſſeſſion ergriffen, zugleich in
dem Jnſtrument gemeldet werden, wie denn auch
ofters aus Roth dergleichen actus bey der Nacht
geſchehen muß, es wird aber der vorher gegangene
Tag wann es vor 12 Uhr geſchiehet ins Protocoll
und Jnſtrument geſetzet. Vid. n. 2i.

83.
Dem Notario. als Judici chartulario iſt.

auch erlaubet, daß er Zeugen eydlich auf Beweiß
Articul, oder gewiſſe Punckte abhore, und deren
Auſſage in Beyſeyn 2 Zeugen, in einen Rotulum
verfaſſe, obſchon ein und andern Orts ſolchen wie
derfprochen werden will.

84.
Ein jedweder Notarius iſt ſchuldig um die ge

wohnliche Belohnung, alle ihme ſonſt mogliche
actus Notariatus zu ubernehmen und treulich zu
verrichten,es betreffe denn die requilition verbo

C2 thene
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thene Geſchaffie, oder derſelbe hatte ſonſt dazu
erhebliche Urſachen, die Kequiſition nicht anzu—
nehmen.

g5.
Und ſollte derſelbe auſer deme, wegen

Menſchen-Furcht, oder aus Gunſt, Haß oder
andern unſtathafften Urſachen ſein Ambt in einer
wichtigen Sache dem Requirenten verſagen, ſo
kan er gar ſeines Notariat-Amts priviret wer
den, doch mag er daſſelbe, nach einiger DD. Mei—
nung ſo lange exerciren, biß Sententia priva-
toria erfolget.

86.
Wurde der Notarius entweder von ſeiner

Obrigkeit, oder andern Privat. Perſonen, in Aus
ubung ſeines Ambts auf eine oder andere Art be
ſchimpfet, gehindert oder gezwungen davon abzu
ſtehen, ſo kan derſelbe, oder deſſen Comes Pata-
rinus, daruber an den hochſt preißlichen Reichs
Hoffrath oder Kauſerl. Cammer -Gericht ſich
wenden, und daſelbſt auf die Beytreibung der in
dem Comitio Diplomate enthaltene Straffe,
anruffe n.

87.
Da ein Teſtirer in ſeinem aten Teſtamen

te,
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te, welches nicht ſolenn iſt, das erſte Teſta-
mentum ſolenne caſſiren und aufheben will, ſo
beſtehet deme ohngeachtet dennoch das erſte lo-
lenne Teſtament, da es ſonſt von ſeinen Krafften
zu halten iſt.

88.
Die Clauſula Codieillaris iſt von keiner

Wirckung in einem Teſtamente, wenn es an der
habilitrate pertounæ fehlet, nemlich, da der Te-
ſtirer hoch minderjahrig, oder furiolus, oder
wahnwitzig tc. ware, oder auch ſonſt ein Man
gel an denen Geſetz maſſen ſolennien ſich ereig
nete.

89.
Des VNotarii ſeinem Jnſtrumente wird vollig

geglaubet, allein eigentlich nur von dem, was durch
andere von ihme begehret und abgehandelt wor
den, und nicht darinnen, was ihme ſelbſt ge
ſchehen, es gerirte ſich denn derſelde dabey auch
als ein Zeuge, da er gleich andern es beſchweh
ren muß. So fern aber auch zweifelhafft iſt:
Ob das unter ſeinen Namen geſchriebene Teſta
ment, ſeine eigne Hand ware, und in compa-

ratione eine gtoſſe Gleichheit ſich damit findet,
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ſo wird deſſen Auſſage, daß es ſeine Hand nicht
ſey, mehr geglaubet.

D

Ein jedweder Notarius iſt befugt, dasTeſtament, ſo er ſelbſt verfaſſet, oder abgenom

men, auf der Erben und Interellenten Willen,
zu entſiegeln;, und ihnen zu publiciren, es ware
denn vorher von der ordentlichen Obrigkeit, dis
fallß eine beſondere Coriſtitution und Verbot
ergangen, wie beh. der Stadt Brauuſchweig
anzutreffen iſt.

e.

9I.
Da ein Votarius bloſſer Dings das Te

ſtament von dem Teſtirer aufnimmt, und da—
von Zeugniß ausſtellen, auch die Zeugen dieſes
ünterſchreiben laſſen will, ſo hat ſolches keinen
Glaüben, es habe denn derſelbe ein ordentli-
ches Jnſtrument daruber aufgerichtet.

92. Ju11
Es kan der Notarius ohne Unterſchied

in zulaßigen Geſchafften ein Jnſtrument ver
faſſen, es geſchehe zwiſchen was Perſonen es

2 wol
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wolle, es ſeyn Frantzoſen, Jtalianer oder von
anderer Nation, da er fonſt ihre Sprache ge
nugſam verſtanden gehabt hat, und die Perſo—
nen ſelbſt dazu fahig ſind, es fande ſich denn
entweder an denen Haupt-Perſonen oder Zeu—
gen ein Hauptfehler. Vid. n. 100.

9z.
Der Votarius iſt ſchuldig jederzeit ſein

Protocollum heraus zugeben, oder es kan der—
ſelbe, extraordinarie, wegen ſeines Ungehor
ſams geſtraffet worden, er konnte denn erwei
ſen, daß ſolches verlohren worden.

9a4.
Ob ſchon der Teſtirer ſeinen letzten Wil—

en vor Notarien und Zeugen vollig eroffnet, es
ſtirbet aber derſelbe. ehe wann der Notariue ſol—
chen niedergeſchrieben, ſo gilt ſolcher weder als
ein ſolennes Teſtament, noch als ein Codi-

9ß.
So ferne der Notarius ein Tranſſumtum
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von ſeinem Jnſtrument, entweder ſelbſt verfaſ
ſet, oder mit ſeinen Willen ein ander Notarius,
und den gauntzen Jnhalt des erſtern hineingeru
cket, ſo hat ſolches ſeinen villgen Glauben.

96.
Wird ein Notarius beym Inquiſitions-

kroceſſe als Adjunctus gebrauchet, ſo beruhet
die Wahl, welcher zu requiriren und hinzuzier
hen in der Willkuhr des Judieis, doch iſt dem
inquiſiten auch erlaubet, aus erheblichen Ur—
fachen ihn zu ſuſpectiren.

97
Die bloſſe Gegenwart. eines Notarii ma

chet keinen actum Notariatus, oder wurcket ei
ne præſumption vor denſelben, daß er von dem
dazu requiriret ſey, in deſſen Namen er zuge
gen iſt. Da nun jemand einem andern etwar
ſchenecket, und der Notarius, ſo gegenwartig wa/
re, hatte keine Vollmacht die Schenckung anzu
nehmen, ſo kan durch deſſen acceptation ſolche
Schenckung dafur nicht angeſehen noch gehalten—
ſondern vom donatore wiederruffen werden.

98.



Es handelt der Notarius bey Verfaſſung
ſeines Jnſtruments uberhaupt und abſonderlich
in der Verzicht, von denen brauchbaren Ein- und
Wiederreden furſichtiger, wann er alles in teut
ſcher Sprache niederſchreibet, zumahlen der
davon geſchehenen Belehrung wegen, bey ſol—
chen Perſonen, die der lateiniſchen oder anderer
Sprache nicht kundig, leichtlich ein neuer Streit
entſtehen kan, da man des einen oder auderen
dabey vorgegangenen Fehlers, den Notarium zu
uberfuhren vorgeben ſollte.

99.
Ob ſchon der Notarius in ſeinem Jn

ſtrument ſetzet, daß der Teſtirer bey ſeinem vol
lem Verſtande der Zeit geweſen, oder es werden
dem Jnſtrumente viel Clauſulen einverleibet, ſo
wird es doch dafur angeſehen, daß dieſes nach
der Gewohnheit und nicht aus einem Vorſatze
oder Abrede geſchehen. Und da jemand das Ge
gentheil zu beweiſen vermeinet, daß der Teſti-
rer nicht bey vollem Verſtande geweſen, ſy muß
derſelbe dennoch damit zugelaſſen werden, es iſt
aber derentwegen der Notarius keines falli nicht
zu beſchuldigen.

1oo.
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Endlich denn ſo kan auch kein Notarius
aus des andern Notarii ſeinem brotocollo, wel—

4 v

cher den actum verrichtet, bey deſſen Lebzeit eint
Jnſtrument weiter verfertigen, es wurde denn der

erſte Notarius daran gehindert, oder dieſer
verſtorben, oder der ſudex ordin. habe

ihme ſolches anbefohlen.
 —trumn A——
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